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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr
2021 – nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.
Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat
uns hin durch ge tra gen.
Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le- 
gen heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich
vie le der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In- 
hal te hin zu zu fü gen.
Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen
und neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank- 
bar.
Gruß & Se gen,
An dre as
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Brenz, Jo han nes - Hoch fürst lich-Würt tem- 
ber gi sche gro ße Kir chen ord nung
Stutt gart bey Chris ti an Gott lieb Röß lin, Hof- und Kanz lei-Buch dru- 
cke rei, 1743

Be richt an den Le ser
Da aus Man gel der Ex em pla ri en von der so ge nann ten gros sen Würt- 
tem ber gi schen Kir chen-Ord nung, (wel che gleich woh len in de nen
Würt tem ber gi schen Lan des-Ge set zen, Ver trä gen und Pri vi le gi en, als
ein Grund-Stück die ses Her zogt hums an ge zo gen und ge ach tet
wird,) ei ne neue Auf la ge der sel bi gen von nö then seyn wol len: So ist
vor gut ge fun den wor den, der letz te ren in An no 1660, in Fo lio her- 
aus ge ge be nen Auf la ge von Wort zu Wort zu fol gen; an bey zwar ein
be que me res For mat zu ge brau chen, doch aber die Zahl der da ma li- 
gen Blät ter zu be hal ten, und hier an den Rand zu set zen; daß es
folg lich nichts an de res, als ein ge treu er Ab druck der vo ri gen Aus ga- 
be ist.
Von Got tes Gna den/ Un ser Eber hards, Hert zo gen zu Würt tem berg
und Teck/ Gra ven zu Müm pel gardt, Herrn zu Hey den heim, etc. Sum- 
ma ri scher und ein fäl ti ger Be griff, Wie es mit der Leh re und Ce re mo- 
ni en in den Kir chen Un se res Fürs ten thums, auch der sel bi gen Kir- 
chen an han gen den Sa chen und Ver rich tun gen, biß her ge übt und ge- 
braucht, auch fü ro hin, mit Ver lei hung Gött li cher Gna den, ge hal ten
und voll zo gen wer den sol le.
Ge druckt nach dem Ex em plar de An no MD CLX

Con fes si on und Be kennt nis un se res wah ren christ li chen
Glau bens
so wey land ge dach te un ser freund li cher ge lieb ter Herr Va ter, Her zog
Chris toph see li gen Ge dächt nis ses, auf den 24. Ja nu ari, An no 1552,
dem ver sam mel ten Kon zil zu Tri ent, durch S. L. Ge sand ten über ant- 
wor ten las sen.
Nach dem wir er ken nen, daß wir aus Got tes Gna de zum Re gi ment
un se res Fürs ten tums und Ge mein de be ru fen und ver ord net sind, ha- 
ben wir bis an her nichts vor treff li che res ge ach tet, denn daß wir vor
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Gott dem Va ter un se res Herrn JE SU Chris ti und vor sei ner gan zen
Kir che un se ren Fleiß, zu pflan zen und zu er hal ten die re che gött li che
Leh re, mit al lem un se rem mög li chen Dienst be zeu gen.
Denn wie wohl wir wohl wis sen, daß zwi schen dem Welt li chen und
Geist li chen Re gi ment fein Un ter schied ist, je doch, die weil der Psalm
uns ganz ernst lich er mah net und sagt: Laßt euch wei sen ihr Kö nig,
und laßt euch züch ti gen ihr Rich ter auf Er den, die net dem Herrn mit
Furcht, und freu et euch mit Zit tern. So ha ben wir die gött li che Stim- 
me nicht ver ach tet, son dern all un ser Vor neh men und Fleiß un se res
bes ten Ver mö gens, der rech ten wah ren Kir che des Soh nes Got tes
zu hel fen an rich ten sol len.
Es ha ben zwar sonst et li che an de re ih re ei ge ne Wei se und We ge,
da durch sie ver mei nen, ihren Dienst dem Sohn Got tes und sei ner
Kir che zu er zei gen. Wir aber hal ten es da für, daß, zu er bau en und
zu er hal ten das rech te Heil der Kir chen, nichts nütz li cher und Gott
ge fäl li ger sei, denn daß die Pre digt Gött li chen Wor tes und der rech- 
ten rei nen Leh re in al len We gen, von Ober keit und Un ter tan, ge för- 
dert wer de.
Und die weil Wir von we gen der un er meß li chen Barm her zig keit Got- 
tes, die er uns in JE SU Chris to sei nem Sohn er klä ret und be zeu get
hat, in kei nen Zwei fel set zen, er neh me sich un ser als sei ner rech ten
wah ren Glie der an. So ha ben wir hin ge gen ihm die sen Dienst be wei- 
sen sol len, daß wir un se ren gu ten ge neig ten Wil len, ge gen sei ner
Ge spons der Kir chen, oh ne wel che er auf die ser Er den nichts lie be- 
res noch wer te res hat, un ser bes tes Ver mö gens er zeig ten.
Es be fiehlt uns ein an de rer Psalm, daß wir un se re To re dem Kö nig
der Eh ren auf tun sol len. Wir ha ben es aber da für ge ach tet, daß die
To re ei nem so ge wal ti gen Kö nig da zu mal of fen ste hen, wenn man
sei ner himm li schen gött li chen Leh re in der Kir che Raum ge be.
Nach dem aber sich man cher lei Zwie spal tung von der christ li chen
Leh re zu ge tra gen ha ben, und den un über wind lichs ten Herrn Kai ser
Ca ro lum den fünf f ten un se ren al ler gnä digs ten Herrn, auch die an de- 
ren Stän de des Hei li gen Rö mi schen Rei ches, für gut an ge se hen, da
wir et was hät ten, das wir zu ge mei nem Frie den der Kir chen, oder zu
be son de rer Ru he un se res Ge wis sens, dienst lich zu sein ge däch ten,
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sol ches öf fent lich vor zu brin gen: So ha ben wir hier auf den Pre di gern
der Kir chen in un se rem Fürs ten tum, die Sum me ih rer Leh re in
Schrift zu ver fas sen, Be fehl ge ge ben, da mit öf fent lich zu be zeu gen,
daß sonst kei ner an de ren, denn der rech ten wah ren apo sto li schen,
ka tho li schen und or tho do xen Leh re, in un se ren Kir chen Raum ge ge- 
ben wor den sei.
Hier auf ha ben wir die se Schrift un se rer Pre di ger öf fent lich dar le gen
wol len und hof fen, die gan ze christ li che Kir che wer de im Werk be fin- 
den, es ha be gar nicht die Mei nung, daß in un se ren Kir chen et was in
der Leh re zu pre di gen oder in dem Got tes dienst zu ver rich ten, das
der hei li gen Pro phe ten und Apo stel Schrift, auch der ein hel li gen Mei- 
nung der rech ten ka tho li schen Kir che zu wi der wä re, vor ge nom men
sei.
Von Gott und drei Per so nen in ei nem gött li chen We sen
Wir glau ben und be ken nen, daß nur ein ei ni ger, wah rer, ewi ger, un- 
be greif li cher Gott sei, all mäch tig und Schöp fer al ler sicht ba ren und
un sicht ba ren Din ge, und daß in die sem ei ni gen, ewi gen gött li chen
We sen, drei un ter schied li che, selb stän di ge Ei gen schaf ten oder Per- 
so nen sei nen, näm lich Va ter, Sohn und hei li ger Geist, wie hier von
die Schrift der hei li gen Pro phe ten und Apo stel leh ren, und die drei
Sym bo le, das Apo sto li cum, Ni zä num und Atha na si um er klä ren.
Von dem Sohn Got tes
Wir glau ben und be ken nen, daß der Sohn Got tes, un ser Herr Je sus
Chris tus, sei von Ewig keit von sei nem Va ter ge bo ren, ein wah rer,
ewi ger Gott, ei nes We sens mit Gott sei nem Va ter, und daß er, nach- 
dem die Zeit er füllt war, Mensch ist wor den, die Sün de zu bü ßen,
und dem mensch li chen Ge schlecht das ewi ge Heil zu ver schaf fen.
Al so daß Je sus Chris tus wah rer Gott und wah rer Mensch, sei nur ei- 
ne Per son und nicht zwei Per so nen, und daß in die ser ei ni gen Per- 
son sei en zwei Na tu ren und nicht nur ei ne Na tur. Wie denn die hei li- 
gen Vä ter in den Conci lio Ni ce no, Ephe si no pri mo und Cal ce do nen- 
si, mit Kund schaft der hei li gen Schrift er wie sen ha ben. Dar um ver- 
wer fen wir al le Ket ze rei, so die ser Leh re von dem Soh ne Got tes zu- 
wi der sei en.
Von dem hei li gen Geist
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Wir glau ben und be ken nen, daß der hei li ge Geist, von Ewig keit her,
von Gott dem Va ter und Soh ne aus ge he und sei mit dem Va ter und
Soh ne glei chen We sens, Ma je stät und Herr lich keit, ein wah rer ewi- 
ger Gott. Wie denn die hei li gen Vä ter in dem ers ten Conci lio zu Con- 
stan ti no pel ver mö ge der hei li gen Schrift aus ge führt ha ben.
Von der Sün de
Wir glau ben und be ken nen, daß der Mensch im An fang ge recht, wei- 
se, ei nes frei en Wil lens, ge ziert mit dem hei li gen Geist und se lig von
Gott er schaf fen sei. Aber nach fol gen ds des hei li gen Geis tes be raubt,
des Teu fels ei ge ner Knecht, und nicht al lein der leib li chen, zeit li chen,
son dern auch der ewi gen Ver damm nis von we gen des Un ge hor- 
sams ver pflich tet wor den sei. Das auch die ses Übel nicht al lein auf
dem Adam ge blie ben, son dern auch auf al le sei ne Nach kom men ge- 
ra ten sei.
Daß aber et li che da für ge ben, der Mensch sei nach dem Fall so
ganz und voll kom men ge blie ben, daß er sich mit sei nen na tür li chen
Kräf ten und gu ten Wer ken zu dem Glau ben und An ru fung Got tes be- 
keh ren und be rei ten mö ge, ist of fen sicht lich wi der die Leh re der Apo- 
stel und wi der die ein hel li ge Mei nung der rech ten ka tho li schen Kir- 
che.
Röm. 5. Durch ei nes ei ni gen Sün de ist die Ver damm nis über al le
Men schen ge kom men.
Ephes. 2. Da ihr tot ward durch Über tre tung und Sün de, in wel chen
ihr wei land ge wan delt ha bet nach dem Lauf die ser Welt und nach
dem Fürs ten, der in der Luft woh net, etc.
Und gleich dar auf: Wir wa ren auch Kin der des Zorns, von Na tur,
gleich wie die an de ren.
Pau lus sagt, da ihr tot wart durch die Sün de und Kin der des Zorns
(das ist) in Got tes Un gna de. Wie aber ein Mensch, der leib lich tot ist,
sich nicht selbst aus ei ge nen Kräf ten schi cken und be rei ten kann,
daß er das leib li che Le ben über kä me, al so kann auch der, so geist- 
lich tot ist, sich nicht selbst aus sei nem ei ge nen Ver mö gen schi cken,
daß er das geist li che Le ben emp fan ge.
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Au gus ti nus: Der Herr, da mit er dem künf ti gen Pe lagio be geg net, sagt
er nicht, oh ne mich könnt ihr schwer lich et was tun, son dern sagt, oh- 
ne mich könnt ihr nichts tun. Und da mit er auch die sen künf ti gen be- 
geg net, hat er in dem ehe ge mel de ten Spruch des Evan ge li ums nicht
ge sagt, oh ne mich könnt ihr nichts voll brin gen, son dern er sagt, tun.
Denn so er ge sagt hät te voll brin gen, so möch ten sie spre chen, man
sei der Hil fe Got tes not dürf tig, nicht das Gut an zu se hen, wel ches wir
aus uns selbst ha ben, son dern das Gu te zu voll brin gen.
Und bald hier nach: Der Mensch setzt ihm wohl vor im Her zen, aber
vom Herrn kommt, was die Zun ge re den soll. Sie wer den aus Miß- 
ver stand be tro gen, daß sie mei nen, so die Schrift sagt, der Mensch
set ze ihm wohl vor im Her zen, sei so viel ge sagt, als ste he es in des
Men schen Ge walt, das Gu te oh ne die Hil fe der Gna de Got tes an zu- 
fan gen. Aber es sei so, daß die Kin der der Ver hei ßung soll ten die ses
al so ver ste hen. Gleich als wenn sie hö ren, daß der Herr sagt, ihr
könnt oh ne mich nichts tun, woll ten ihn über strei ten und sa gen: sie- 
he, wir kön nen oh ne dich im Her zen das Gu te vor neh men. Oder so
sie hö ren von dem Apo stel Pau lus: Nicht daß wir tüch tig sind, von
uns sel ber et was zu ge den ken, als von uns sel ber, son dern daß wir
tüch tig sei en, ist von Gott, woll ten ihn auch über strei ten und sa gen:
Sie he wir sind aus uns sel ber tüch tig, das Herz zu be rei ten, und
dem nach auch et was Gu tes zu ge den ken.
Und aber mals: Nie mand kit zel sich selbst, der Mensch ist von dem
sei nen der Teu fel, aber aus Got tes Ga be ist er se lig. Was ist von
dem sei nen an ders denn von sei ner Sün de? Tu hin weg die Sün de,
die von dem dei nen ist, so spricht er: Die Ge rech tig keit ist von dem
mei nen, denn was hast du, das du nicht emp fan gen hast?
Am bro si us: Wie wohl im Men schen ist, daß er das Bö se wol le, so hat
er doch nicht, denn al lein als ei ne ge schenk te Ga be, das Gu te zu
wol len. Je nes hat die Na tur, aus ver dien ter Schuld, an sich ge bracht,
die ses aber emp fängt die Na tur durch die Gna de.
Bern har dus: So die mensch li che Na tur nicht hat be ste hen mö gen,
da sie ganz voll kom men war, wie viel we ni ger hat sie sich aus ei ge- 
nen Kräf ten auf rich ten mö gen, da sie jetzt ver dor ben war.
Von der Recht fer ti gung
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Wir glau ben und be ken nen, daß die se drei Tu gen den Glau be, Hoff- 
nung und Lie be sei en nö tig, daß man tue und übe gu te Wer ke, so
Gott ge fäl lig sein sol len.
Daß auch der Mensch die se Tu gend nicht aus sich selbst ho le, son- 
dern emp fan ge sie aus Gunst und Gna den Got tes.
Und daß der Glau be sei tä tig durch die Lie be.
Wir hal ten aber, daß de ren Mei nung, so leh ren, der Mensch wer de
Gott an ge nehm und vor Gott für fromm und ge recht ge ach tet, von
we gen die ser Tu gend, und daß man sich vor Got tes Ge richt auf den
Ver dienst die ser Tu gend ver las sen soll etc. der rech ten apo sto li- 
schen und ka tho li schen Leh re ganz zu wi der sei.
Denn der Mensch wird Gott an ge nehm und vor Gott für ge recht er- 
ach tet al lein von we gen des Soh nes Got tes, un se res Herrn Je su
Chris ti, so er an ihn glaubt. So soll man auch sich vor Got tes Ge richt
auf kein Ver dienst der Tu gend, die wir ha ben, son dern al lein auf den
Ver dienst un se res Herrn Je su Chris ti, wel cher Ver dienst uns durch
den Glau ben als un ser Ei gen tum zu ge rech net wird, ver las sen und
ver trös ten.
Und nach dem vor dem Rich ter stuhl Got tes, da dann von der wah ren
und ewi gen Ge rech tig keit ge han delt wird, der Men schen Ver dienst
gar nichts gilt, son dern es gilt al lein die Barm her zig keit Got tes und
der Ver dienst un se res Herrn Je su Chris ti, der von uns durch den
Glau ben an ge nom men wird, so hal ten wir, daß die Al ten und un se re
Vor fah ren recht ge sagt ha ben, wir wer den vor Gott al lein durch den
Glau ben ge recht fer tigt.
Röm. 3: Sie sind all zu mal Sün der, und man geln des Ruhms, den sie
an Gott ha ben sol len, und wer den oh ne Ver dienst ge recht aus sei ner
Gna de durch die Er lö sung, so durch Chris tum Je sum ge sche hen ist,
wel chen Gott hat für ge stellt zu ei nem Gna den stuhl durch den Glau- 
ben, in sei nem Blut, etc.
Gal. 3: Die Schrift hat es al les be schlos sen un ter die Sün de, auf daß
die Ver hei ßung kä me, durch den Glau ben an Je sum Chris tum ge ge- 
ben de nen, die da glau ben.
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Und Kap. 5: Wir war ten im Geist, durch den Glau ben, der Ge rech tig- 
keit, der man hof fen muß. Denn in Chris to Je su gilt we der Be schnei- 
dung noch Vor haut et was, son dern der Glau be, der durch die Lie be
tä tig ist.
Hilari us: Es be wegt die Schrift ge lehr ten, daß die Sün de durch ei nen
Men schen ver ge ben sein soll, denn sie sa hen an Je su Chris to al lein
ei nen Men schen, und daß er ver ge be, was das Ge setz nicht nach- 
las sen möch te, denn der Glau be macht al lein ge recht.
Am bro si us: Sie sind oh ne Ver dienst ge recht fer tigt, denn sie sind ge- 
recht fer tigt al lein durch den Glau ben, aus Got tes Ga be oh ne ei ge nes
Werk und Ver gel tung.
Und aber mals: Die se sind of fen bar se lig, wel chen ih re Übel tat nach- 
ge las sen und ih re Sün de be deckt wur de, oh ne ei ge ne Ar beit oder
Ver dienst der Wer ke, von de nen auch kein an de res Werk der Bu ße
er for dert wird, denn al lein, daß sie glau ben.
Es mö gen aber vie le Sprü che aus der Schrift der Apo stel und Pro- 
phe ten und aus den hei li gen Vä tern her an ge zo gen wer den, dar aus
man er wei sen kann, daß nicht al lein an fäng lich uns die se Tu gen den
Glau be, Hoff nung und Lie be, aus lau ter Gna de von Gott ge schenkt
wer den, son dern daß wir her nach un ser Le ben lang, ja, be son ders in
un se rer letz ten Not, vor dem stren gen Rich ter stuhl Got tes, nicht an- 
ders be ste hen mö gen, denn al lein, so wir uns ver las sen auf die lau- 
te re Gna de Got tes, die uns in dem Sohn Got tes Je su Chris to be wie- 
sen ist. Denn dies ists eben, das St. Pau lus lehrt und die Skri ben ten
der Kir che er klä ren, näm lich, daß wir al lein durch den Glau ben vor
Gott ge recht wer den.
Von dem Ge setz
Wir er ken nen, daß das Ge setz Got tes, (wel ches in dem De ca lo go
oder zehn Ge bo ten als in ei ner Sum ma kürz lich be grif fen wird,) ge- 
bie te und er for de re die bes ten, ge rech tes ten und voll kom mens te
Wer ke.
Und daß der Mensch nicht al lein schul dig sei, die Mo ra lia oder sitt li- 
chen Ge bo te des De ca lo gi zu hal ten, son dern auch, daß er wahr lich,
von we gen sei ner Wer ke vor Gott für ge recht ge ach tet, und durch
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sein Ver dienst, die ewi ge Se lig keit er lan gen wür de, so er die Wer ke
des De ca lo gi so ganz und voll kom men, wie sie der De ca lo gi er for- 
dert, aus rich tet.
Daß aber et li che ver mei nen, der Mensch mö ge die in die sem Le ben
so weit kom men, daß er nicht al lein den De ca lo gum oder je des Ge- 
bot mit sei nen Wer ken er fül le, son dern mö ge auch mehr und grö ße- 
re Wer ke tun, als im De ca lo go er for dert wer den, wel che sie nen nen
Ope ra su pe r ero ga ti o nis (das ist) sol che Wer ke, die der zehn Ge bo te
Werk über tref fen, das rei met sich gar nicht mit der Pro phe ten und
Apo stel Leh re und ist wi der die Mei nung der rech ten ka tho li schen
Leh re.
Denn die zehn Ge bo te sind nicht da zu ge ge ben, als soll ten sie an- 
zei gen, der Mensch ver mö ge die sel ben Ge bo te hier in die sem Le- 
ben voll kom men hal ten, son dern daß sie dem Men schen sei ne Ge- 
bre chen zu er ken nen ge ben und be zeu gen, daß der Mensch un ge- 
recht sei und daß Got tes Zorn über al le Men schen ge he, und ihn
hier mit auf we cke, daß er su che Ver zei gung der Sün de, Ge rech tig keit
und Se lig keit al lein in dem Sohn Got tes, un se rem Herrn Je sus Chris- 
tus, durch den Glau ben.
Röm. 3. Durch das Ge setz kommt die Er kennt nis der Sün de.
Und Kap. 7. Das Ge setz ist geist lich, ich aber bin fleisch lich, ver kauft
un ter die Sün de.
Und Kap. 8. Fleisch lich ge sinnt sein ist ei ne Feind schaft wi der Gott,
sin te mal es dem Ge setz Got tes nicht un ter tan ist, denn es ver mag
es auch nicht.
Gal. 7. Es steht ge schrie ben: Ver flucht sei je der mann, der nicht
bleibt in al lem dem, das ge schrie ben ste he in dem Buch des Ge set- 
zes, daß er es tue.
Au gus ti nus: Das ist das ers te Ge bot der Ge rech tig keit, daß uns be- 
foh len wird, den Herrn aus gan zem Her zen, aus gan zer See le und
aus gan zem Ge müt zu lie ben, wel chem das an de re von der Lie be
des Nächs ten gleich nach folgt, und die se Ge bo te wer den wir in je- 
nem Le ben, in dem wir von An ge sicht zu An ge sicht se hen wer den,
er fül len. Je doch wird es uns auch zu die ser Zeit auf er legt, daß wir
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dar aus er in nert wer den, was wir durch den Glau ben be geh ren, wo- 
hin wir un se re Hoff nung rich ten, und so ver ges sen wir, was hin ter
uns ist, auf was wir uns ver geb lich uns schi cken sol len. Und hier auf
wird der je ni ge in die sem Le ben an der Ge rech tig keit, die voll bracht
wer den soll, …, viel zu neh men, der da in sei nem Zu neh men er kennt,
wie fern er noch von der voll kom me nen Ge rech tig keit sei.
Und aber mals: Die Lie be ist ei ne Tu gend, mit wel cher man liebt, was
man lie ben soll. Die se ist in et li chen grö ßer, in et li chen ge rin ger, in
et li chen kei ne. Sie ist aber in kei nem Men schen, so lang er hier auf
Er den lebt, so voll kom men, daß sie nicht mehr zu neh men mö ge. So
lang sie aber zu neh men mag, so ist es gut zu rech nen, daß die se so
ge rin ger ist denn sie sein soll, man gel haft sei. Von die ses Man gels
we gen ist kein Ge rech ter auf Er den, der da Gu tes tue und nicht sün- 
di ge. Von die ses Man gels we gen ist kein Le ben di ger vor dem An ge- 
sicht Got tes ge recht. Von die ses Man gels we gen be trü gen wir uns
selbst, so wir sa gen, daß wir kei ne Sün de ha ben, und die Wahr heit
ist nicht in uns. Von die ses Man gels we gen, ob wir wohl sehr zu neh- 
men, so müs sen wir doch spre chen, ver gibt uns un se re Schuld, ob- 
wohl uns jetzt al le Wor te, Wer ke und Ge dan ken in der Tau fe ver ge- 
ben sind.
Und aber mals: Al le Ge bo te Got tes wer den für er füllt er ach tet, wenn
das, was nicht ge schieht, ver zie hen wird.
Hie ro ni mus: Das ist al lein der Men schen Voll kom men heit, daß sie
sich für un voll kom men er ken nen.
Das ist des Men schen rech te Weis heit, so er sich un voll kom men er- 
kennt, und al ler Men schen hier im Fleisch Voll kom men heit ist, so zu
re den, un voll kom men.
Von den gu ten Wer ken
Wir leh ren, daß man soll und muß die gu ten Wer ke tun, die Gott ge- 
bo ten hat, daß auch die se gu ten Wer ke ih re leib li che und geist li che
Be loh nung aus lau ter Gna de Got tes ver die nen.
Man soll aber nicht da für hal ten, daß man sich im Ge richt Got tes, da
von der Bu ße der Sün den, von der Ver söh nung des Zorns Got tes
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und von dem Ver dienst der ewi gen Se lig keit ge han delt wird, auf die- 
se gu ten Wer ke, die wir tun, ver las sen soll.
Denn al le gu ten Wer ke, die wir tun, sind un voll kom men und mö gen
das stren ge Ur teil Got tes nicht er lei den. Son dern all un ser Ver trau en
soll ge setzt wer den al lein auf die Barm her zig keit Got tes, we gen sei- 
nes Soh nes un se res Herrn Je su Chris ti.
Psalm 143: Ge he nicht ins Ge richt mit dei nem Knecht, denn vor dir
ist kein Le ben di ger ge recht.
Gal. 5. Das Fleisch ge lüs tet wi der den Geist, und den Geist wi der
das Fleisch; die sel ben sind wi der ein an der, daß ihr nicht tut, was ihr
wollt.
Röm. 7. Ich weiß, daß in mir, das ist in mei nem Fleisch, nichts Gu tes
wohnt.
Dan. 9. Wir lie gen vor dir mit un se rem Ge bet, nicht auf grund un se rer
Ge rech tig keit, son dern auf dei ne gro ße Barm her zig keit.
Au gus ti nus: We he des Men schen Le ben, es sei gleich wie löb lich es
wol le, wenn du es ur tei len willst oh ne die Barm her zig keit.
Und aber mals: All mei ne Hoff nung sieht auf den Tod mei nes Herrn.
Sein Tod ist mein Ver dienst, mei ne Zu flucht, mein Heil, Le ben …, die
Barm her zig keit des Herrn ist mein Ver dienst. Ich man gel kei nes Ver- 
diens tes, so lang mich der Herr des Er bar mens nicht ver läßt, und da
die Barm her zig keit des Herrn viel ist, so ist auch mei nes Ver diensts
viel.
Gre go ri us: Un ser ge rech ter Für spre cher ver tei digt uns als ge recht
vor dem Ge richt, denn wir er ken nen und ver kla gen uns selbst für un- 
ge recht, dar um sol len wir nicht auf un ser Wei nen oder Werk, son- 
dern auf un se res Für spre chers Ver ant wor tung ver trau en.
Bern har dus: Die Zeug nis se un se res Ge wis sens sind un ser Ruhm, ja
nicht ein sol ches Zeug nis, wie der hof fär ti ge Pha ri sä er ge habt, der in
sei nen Ge dan ken ver führt war und sich selbst ver führt hat, der gab
von sich selbst Zeug nis, und sein Zeug nis war nicht wahr, son dern
so der hei li ge Geist gibt un se rem Geist Zeug nis. Ich hal te aber, daß
die se Zeug nis se auf drei Stü cken be ste hen. Denn erst lich ist vor al- 
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len Din gen nö tig zu glau ben, daß du die Ver zei hung der Sün den
nicht ha ben könn test denn durch den Ab laß Got tes. Da nach, daß du
gar kein gu tes Werk ha ben mö gest, er ge be denn das sel be. Zum
letz ten, daß du mit kei nem Werk das ewi ges Le ben ver die nen mö- 
gest, er ge be denn auch das sel be um sonst.
Von dem Evan ge lio Chris ti
Wie wohl in der Evan ge lis ten und Apo stel Schrift vie le Ge bo te gött li- 
chen Ge set zes be grif fen sei en und Chris tus selbst lehrt, man soll
nicht Bö ses mit Bö sem ver gel ten, man soll kein Weib un züch tig an- 
se hen und der glei chen an de res, soll man je doch nicht da für hal ten,
als ob das Evan ge li um Chris ti sei ein neu es Ge setz, durch wel ches
die Men schen im Neu en Tes ta ment se lig wer den müs sen, wie man
meint, die Vä ter im Al ten Tes ta ment sei en durch das al te Ge setz se- 
lig ge wor den.
Denn so man das Wort (Ge setz) nicht ge mei nig lich für ei ne Leh re
ver steht, wie die Pro phe ten et li che ma le die ses Wort ge brau chen, so
ist ge wiß lich das Evan ge li um Chris ti ei gent lich nicht ein Ge setz, wie
Pau lus das Wort (Ge setz) ge braucht, son dern ist ei ne gu te fröh li che
Bot schaft, von dem Sohn Got tes un se rem Herrn Je su Chris to, daß
er al lein der Bü ßer un se rer Sün de, der Ver söh ner Got tes Zorn und
Hei land sei. So sind auch die Ge bo te des Ge set zes, so in der Apo- 
stel Schrift be grif fen, kein neu es Ge setz, son dern sind das al te Ge- 
setz nach des Hei li gen Geis tes Ver stand und Aus le gung. Und wer- 
den die se Ge bo te zu vor aus drü ck lich in der Pro phe ten Schrift ge fun- 
den, sie wer den aber in der Pre digt des Evan ge li ums wie der holt,
daß wir, nach dem uns der Ernst gött li chen Ge set zes und un se re ver- 
derb te Na tur an ge zeigt wird, auf er weckt wer den, den Herrn Chris- 
tum, der durch sein Evan ge li um geof fen bart ist, zu su chen und an zu- 
neh men, daß wir auch ler nen, nach wel cher Re gel wir un ser Le ben
aus Glau ben in Chris tum rich ten sol len. Dar um wenn man ei gent lich
von dem Ge setz Got tes und von dem Evan ge li um Chris ti re den will,
so ist es ge wiß, daß gleich wie man aus Chris to kei nen neu en Ge- 
setz ge ber ma chen soll, die weil es kein neu es Ge setz ge ge ben hat,
auch kein neu welt li ches Re gi ment auf der Er de an ge rich tet, al so
soll man auch nicht aus dem Evan ge li um ein neu es und ein sol ches
Ge setz ma chen, das durch sei ne har ten, schwe ren Ge bo te de nen,
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die es hal ten, das ewi ge Heil zu we ge brin ge. Es ist aber ge wiß lich
da für zu hal ten, daß das na tür li che oder sitt li che Ge setz, bei de im
Al ten und Neu en Tes ta ment be grif fen, nur ei ner lei Ge setz sei, und
daß das ewi ge Heil kei nem Men schen, er sei gleich zur Zeit des Al- 
ten oder zur Zeit des Neu en Tes ta men tes von we gen des Ver diens- 
tes der Wer ke des Ge set zes, son dern al lein von we gen des Ver- 
diens tes un se res Herrn Je su Chris ti durch den Glau ben ge ge ben
wer de.
Luk. 4. Chris tus pre digt aus Je sa ja von sei nem Amt und wo zu er in
die se Welt ge sandt sei, und sagt: Der Geist des Herrn ist über mir,
dar um hat er mich ge salbt und ge sandt, zu ver kün di gen das Evan- 
ge li um den Elen den, zu ver bin den die zer bro che nen Her zens, etc.
Hier lehrt Chris tus, daß sein ei gent li ches Amt sei, nicht ein neu es
Ge setz, das die elen den Sün der er schre cke und tö te, zu ge ben, son- 
dern zu pre di gen das Evan ge li um, das die Sün der trös te und le ben- 
dig ma che.
Gal. 4. Da die Zeit er fül let war, sand te Gott sei nen Sohn, ge bo ren
von ei nem Weib und un ter das Ge setz ge tan, auf daß er die, so un- 
ter dem Ge setz wa ren, er löst, da mit wir die Kinds chaft emp fin gen.
Apg. 15. Was ver su chet ihr Gott mit Auf le gen des Jochs auf der Jün- 
ger Häl se, wel ches we der un se re Vä ter noch wir ha ben möch ten er- 
tra gen, son dern wir glau ben durch die Gna de des Herrn Je su Chris ti
se lig zu wer den, glei cher wei se wie auch sie.
Au gus ti nus: Wie wohl das Volk, so das Al te Tes ta ment emp fan gen
hat, ist vor der Zu kunft des Herrn mit et li chen son der li chen Ab ge mäl- 
den und Fi gu ren auf ent hal ten wor den, wie denn die Zeit ganz wun- 
der lich und auf das or dent lichs te aus ge teilt wor den ist: Je doch, so ist
im sel ben Al ten Tes ta ment ei ne sol che Pre digt und Ver kün di gung
des Neu en Tes ta ments, das in der evan ge li schen und apo sto li schen
Leh re, nichts so tref fend in gött li chen Ge bo ten und Zu sa gen ge fun- 
den wird, wel ches nicht auch in den al ten Bü chern be grif fen sei.
Von den Sa kra men ten
Das Wort (Sa kra ment) wie auch das Wort (Mys te ri um), wel ches die
In ter pre tes für Sa kra ment ver dol metscht ha ben, grei fet weit um sich.
Die weil aber et li che nur sie ben Sa kra ment zäh len, so wol len wir die- 
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sel ben nach ein an der über lau fen, da mit wir an zei gen, was wir an et li- 
cher Scri ben ten Leh re, Fehl und Man gel ha ben und was der Mei- 
nung der wah ren ka tho li schen und recht gläu bi gen Kir che zu wi der
sei.
Von der Tau fe
Wir er ken nen, daß aus Stif tung Chris ti, der Tau fe, bei de, jun ge Kin- 
der und Al te, in der Kir che bis zum En de der Welt, im Na men des
Va ters und des Soh nes und des hei li gen Geis tes, mit ge teilt wer de
und man die sel be ge brau chen soll.
Wir glau ben auch und be ken nen, daß die Tau fe sei das Meer, in wel- 
ches Tie fe, wie der Pro phet sagt, der Herr all un se re Sün de ver sen- 
ke und ver ge be sie we gen sei nes Soh nes Chris ti durch den Glau- 
ben.
Daß aber et li che leh ren, die Sün de, die nach der Tau fe im Men schen
an hän gend bleibt, sei ih rer Na tur nach nicht wahr haf ti ge Sün de, hal- 
ten wir, daß es viel schäd li cher ge irrt sei, denn der ge mei ne Mann
ver steht.
Denn wie wohl wir nicht zwei feln, die Sün de, die nach der Tau fe an- 
hän gend bleibt, wer de dem Gläu bi gen von Chris ti we gen ver zie hen
und für kei ne Sün de mehr vor dem Rich ter stuhl Got tes, aus gnä di ger
Barm her zig keit Got tes ge rech net, je doch,. so man ih re Na tur er wägt,
so ist sie an ihr selbst wahr haf ti ge Sün de, von wel cher we gen, wie
Au gus ti nus da oben ge sagt, kein Le ben di ger vor Got tes An ge sicht
ge recht ist, und ist auch kein Ge rech ter auf Er den, der das Gu tes tue
und nicht sün di ge.
Röm. 7. Ich se he ein an de res Ge setz in mei nen Glie dern, das da wi- 
der strei tet dem Ge setz in mei nem Ge müt und nimmt mich ge fan gen
in der Sün de Ge setz, wel ches ist in mei nen Glie dern.
Hier re det Pau lus von der Sün de, die nach der Tau fe dem Men schen
an hän gend bleibt, und sagt, daß die sel be Sün de wi der stre be dem
Ge setz in sei nem Ge müt, das ist, der Mei nung des hei li gen Geis tes.
Was aber dem hei li gen Geist wi der stre bet, da muß man wahr lich be- 
ken nen, daß es in sich selbst Sün de sei. Denn das ist die Na tur der
Sün den, daß sie dem hei li gen Geist wi der stre be.
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Gal. 5. Das Fleisch ge lüs tet wi der den Geist, und der Geist wi der
das Fleisch, die sel bi gen sind wi der ein an der, daß ihr nicht tut, was
ihr wollt.
Da re det aber mals Pau lus von der Sün de, die nach der Tau fe an hän- 
gend bleibt, und legt ihr of fen bar zu die Na tur der Sün de. Näm lich,
ge lüs ten wi der den Geist, auch dem Geist wi der stre ben und ver hin- 
dern, daß der Mensch nicht voll kom me ne Ge rech tig keit voll brin gen
mö ge.
Dar um folgt hier aus, daß die Sün de, die nach der Tau fe an hän gend
bleibt, sei ih rer Na tur nach zu rech nen als wahr haf ti ge Sün de, wie- 
wohl sie dem Gläu bi gen nicht zu ge rech net, son dern von Chris ti we- 
gen ver ge ben wird.
Au gus ti nus: Die Lust des Flei sches wird in der Tau fe ver zie hen, nicht
daß sie nicht sei, son dern daß sie nicht zur Sün de ge rech net wird,
wie wohl nun ih re Schuld be zahlt ist, so bleibt sie doch so lang, bis all
un ser Ge bre chen ge hei let wird.
Und aber mals: Durch die Tau fe wird das aus ge rich tet, daß das sünd- 
li che Fleisch wer de aus ge sä get, es wird aber nicht al so aus ge sä get,
daß die Lust, so dem Fleisch ist an ge bo ren, nicht mehr sei, son dern
daß sie nicht mehr schäd lich sei.
Da nach leh ren wir, daß der, der ge tauft wird, im Na men des Va ters
und des Soh nes und des hei li gen Geis tes ge salbt wer de mit dem
geist li chen Chry sem, (das ist) er wer de ein Glied Chris ti durch den
Glau ben und wer de be gabt mit dem hei li gen Geist, daß die Oh ren
sei nes Ge müts auf ge tan und die Au gen sei nes Her zens er leuch tet
wer den, die himm li schen Gü ter zu fas sen.
Und ist wohl of fen bar, daß der Ge brauch des äu ße r li chen Chry sems
sei in der Pol li cey Mes se ei ne gött li che recht mä ßi ge Ord nung ge we- 
sen, daß auch der sel be Ge brauch, nach dem das Evan ge li um al lent- 
hal ben aus ge brei tet, in der Kir chen ge hal ten wor den ist.
Es ist aber her wi de r um auch of fen bar, daß man zur Zeit des Ge set- 
zes Mo se mit Ab ge mäl den und Fi gu ren um ge gan gen sei, jet zund
aber, nach dem Chris tus geof fen ba ret, sei en die Fi gu ren wahr haf tig
er füllt und ist das Ab ge mäl de voll kom men her aus ge stri chen.
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So ge hört auch der Ge brauch des äu ße r li chen Chry sems zu den
Ele men ten die ser Welt, von de nen Pau lus schreibt, daß sie ab ge tan
sei en.
Co loss. 2. So ihr ab ge stor ben seid mit Chris tus den Ele men ten der
Welt, was laß ihr euch dann fan gen mit Sat zun gen, als le bet ihr noch
in der Welt?
Ja, auch Di o ny si us, den sie Areo pagit am nen nen und hal ten da für,
er ha be die Ge bräu che der Kir che, wie sie die Apo stel an ge rich tet
ha ben sol len, be schrie ben, zeigt wohl an, daß der äu ße r li che Chry- 
sam in der Kir che ge bräuch lich ge we sen sei; er zeigt aber auch klär- 
lich da ne ben an, daß die ser Ge brauch ent lehnt sei, zum Teil von
dem Sal ben der heid nischen Kämp fer, zum Teil von dem Ge setz Mo- 
se. Aber wie an sehn lich und nütz lich es sei, daß man ler ne von dem
Ex em pel der Hei den, Gott zu die nen und Sa kra men te zu rei chen,
be zeugt der Spruch Mo se.
Deut. 12. Hü te dich, daß du nicht fra gest nach der Hei den Göt ter,
und spre chest, wie die se Völ ker ha ben ihren Göt tern ge die net, al so
will ich auch tun, du sollst nicht al so an dem Herrn, dei nem Gott, tun.
Und der Spruch Chris ti, Matth. 15. Sie die nen mir ver geb lich, weil sie
leh ren sol che Leh re, die nichts denn Men schen ge bot sei en.
Es ist auch un ver bor gen, daß die Kir chen-Ge bräu che im Ge setz Mo- 
se (wor un ter dann der Ge brauch des äu ße r li chen Chry sems auch
ge hört) un ter die Ele men te die ser Welt zu rech nen sei en, von wel- 
chen Pau lus da oben ge sagt hat, daß wir ih rer Sat zung nicht ver- 
pflich tet sei en, von wel cher er auch sonst schreibt: Nach dem ihr Gott
er kannt ha bet, ja viel mehr von Gott er kannt seid, wie wen det ihr
euch dann um, wie der zu den schwa chen und dürf ti gen Ele men ten,
wel chen ihr von neu em an die nen wollt?
Zu dem, wie kann man für ge wiß aus ge ben, daß die Apo stel ge lehrt
ha ben, den äu ße r li chen Chry sem zu ma chen und zu ge brau chen,
wie Fa bi anus schreibt, so doch die Acta Conci liorum be zeu gen, daß
sol ches von Syl ves ter an ge rich tet wor den sei , und die Kir chen-His- 
to rie be zeugt, daß der Apo stel Vor neh men nicht ge we sen sei, Ge- 
setz zu ma chen von den Fei er ta gen, son dern zu leh ren, wie man ein
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recht gött lich Le ben und Wan del füh ren soll te, viel we ni ger ist ihr
Vor ha ben ge we sen, äu ße r li che Sal ben in der Kir che an zu rich ten und
das hel le, kla re, schei nen de Licht der Son ne mit Fins ter nis zu ver- 
dun keln.
Man hat zu dem Chry sem in der Tau fe auch an de re Stü cke ge- 
braucht, näm lich Salz, Kaat, Klei der. Weil aber die se Stü cke auch
von de nen, so sich ih rer be die nen, für un nö tig ge hal ten wer den und
zum Teil ver ge be ne Nach fol ger der Ce re mo ni en, die Chris tus et wa in
sei nen Wun der wer ken ge braucht hat, so ist es oh ne Not, nach dem
wie nö ti ge res zu schaf fen ha ben, daß wir uns von der sel ben we gen
be küm mern.
Von der Fir mung
Es ist kein Zwei fel, daß die Apo stel ha ben an fäng lich, da das Evan- 
ge li um am Pfingst tag er öff net und be stä ti get ward, den Gläu bi gen in
Chris tus, die wun der bar lich Gab des hei li gen Geis tes, mit man cher- 
lei Spra chen zu re den, durch Auf le gung der Hän de mit ge teilt.
Wir hal tens auch für sehr nütz lich, daß die Pfarr herrn, die Ju gend ih- 
rer Pfarr kin der im Ca te chis mo ver hö ren, und so sie recht un ter richt,
ge lobt, so sie aber un recht un ter richt, ge bes sert wer den. Man soll
aber aus der Hand lung, so al lein der Per son der Apo steln ein Zeit- 
lang zu üben be foh len, kein ge mein, all zeit wäh rend Sa cra ment, ohn
son der li chen ge wis sen Be fehl Got tes, in der Kir chen auf rich ten.
Und ist er schröck lich zu hö ren, daß das Sa cra ment der Fir mung,
wel cher Ge stalt es die Weih bi schö fe ge gen die Kin der ge brau chen,
soll in sei nem Wert das Sa cra ment der Tau fe über tref fen. Dann al so
dür fen et li che hie von un ver schämt schrei ben und sa gen: Gleich wie
das ein von den hö hern (das ist) von den obers ten Bi schö fen ge- 
schieht, wel ches von den ge rin gern nicht mag voll bracht wer den, al- 
so soll das sel be mit grö ße rer Eh ren tbie tung an ge nom men und ge- 
hal ten wer den.
Denn die Apo stel wa ren vom Him mel her ab hie mit be ga bet, daß sie
den Gläu bi gen in Chris tum, die Ga ben des hei li gen Geists, durch
Auf le gung der Hän de mit tei len soll ten. Das ist aber nicht ei gent lich
zu ver ste hen, von den son der li chen Ga ben des hei li gen Geists, die
ei nem jeg li chen Men schen zur Se lig keit nö tig sei en, denn die Gläu- 
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bi gen emp fan gen sol che Ga ben durch die Pre digt des hei li gen Evan- 
ge li ums und durch die Tau fe.
Son dern es ist zu ver ste hen, von den öf fent li chen Ga ben des hei li- 
gen Geis tes, näm lich man cher lei Spra che zu re den und an de re des- 
glei chen, so da zu mal zur öf fent li chen Be stä ti gung des Evan ge li ums
von Chris to nö tig wa ren.
Nach dem nun das An se hen des Evan ge li ons, mit sol chen Wun der- 
wer ken ge nug sam be stä ti get ist, gleich wie die wun der bar li che Ga be
man cher lei Spra che zu re den ab ge gan gen ist, al so ist auch nun- 
mehr, so viel die se Sa che be langt, die Wei se, die Hän de auf zu le gen,
da durch die wun der ba re Ga be mit ge teilt ward, un nütz und nich tig
ge wor den.
Denn wo es gel ten soll te, so müß te man auch ein ge mei nes Sa cra- 
ment der Kir che aus dem Schaf fen ma chen, und die Kran ken über- 
schat ten, die weil vie le Kran ke die Ge sund heit durch den Schat ten
Pe tri emp fan gen ha ben.
Man müß te auch ein ge mei nes Sa cra ment ma chen aus dem Auf le- 
gen der Schweiß tü cher, die weil et li che von ih rer Krank heit er le di get
wor den sind, da man ih nen die Schweiß tüch lein Pau li auf ge legt hat.
So müß te man sich auch auf die To ten aus brei ten, nach dem Pau lus
ei nen Jüng ling von den To ten auf er weckt hat, da er sich über ihn
aus ge brei tet hat.
Je doch soll den Pfarr herrn nicht ge stat tet wer den, daß sie ver säum- 
lich sei en, die Ju gend in rech ter christ li cher Leh re zu un ter rich ten,
son dern man soll ih nen ernst lich auf er le gen, daß sie den Ca te chis- 
mum auf das flei ßigs te leh ren.
Von der Bu ße
Nach dem wir all weg un se re Sün de er ken nen und glau ben sol len,
daß die Sün de uns durch Chris tum ver ge ben wer de, so hal ten wir
auch, daß wir in die sem Le ben all weg Bu ße tun sol len.
Aber die Bu ße deu tet ei ner viel an ders denn der an de re. Man zäh let
ge meing lich drei Stü cke der Bu ße, näm lich die Reue, die Beich te
und die Ge nug tu ung. Hier auf wol len wir die se drei Stü cke, ein jeg li- 
ches in son der heit, kürz lich über lau fen, daß wir an zei gen, was uns in



20

der leh re von der Bu ße für recht Ca tho lisch und Apo sto lisch an sie- 
het.
Von der Reue
Das nen nen wir die Reue, so man emp fin det den Zorn Got tes, oder
über kom met ein herz li ches Schmer zen und Schre cken, aus der Er- 
kennt nis der Grö ße der Sün den, und der Schwe re des Zor nes Got- 
tes. Sol che Reue hal ten wir, daß sie zu rech ter wah rer Bu ße nö tig
sei, wel che Reue im Men schen durch Got tes Ge setz er we cket wird.
Wir ach ten aber, daß es sich mit der Apo stel Lehr nicht reimt, so
man leh ret, die se Reue ver die ne Ver ge bung der Sün den vor Gott,
und sei ei ne Bu ße der Sün den.
Denn Gott ver schmä het wohl nicht ein ge ängs tes und zer schla gen
Herz, wie der Psalm sagt, die Ur sach aber, war um er es nicht ver- 
schmä het, ist die se, daß der Sohn Got tes, un ser Herr Je sus Chris- 
tus, ein ge ängs tes und zer schla gen Herz an sich ge nom men hat,
durch wel ches ei nig Angst und Schmer zen un ser Sün de vor Gott ge- 
büßt und der Zorn Got tes ver söh net ist. Wir wer den aber die ser Ver- 
söh nung teil haf tig, so wir, nach dem un ser Herz ge ängs ti get und zer- 
schla gen ist, glau ben, daß al lein Je sus Chris tus un ser Ver söh ner vor
dem him me li schen Va ter sei.
Vom Fas ten
Wir hal ten, daß das Fas ten nütz lich sei, aber nicht da hin, daß es aus
Ver dienst sei nes Werks die Sün de vor Gott bü ße oder daß es dem,
der da fas tet, den Ver dienst Chris ti zu stel le, son dern daß durch ein
nüch ter nes Le ben dem Fleisch ein Biß wer de ein ge legt, da mit der
Mensch durch Völ le rei und Fres se rei nicht ver hin dert wer de, Got tes
Be ru fung aus zu rich ten und sein Amt zu ver se hen. Aber von dem
Fas ten wird her nach weit läu fi ger fol gen.
Vom Al mo sen
Wir leh ren, daß man flei ßig Al mo sen ge ben soll, und er mah nen die
Kir chen, daß ein jeg li cher sei nem Nächs ten mit al lem sei nem mög li- 
chen Dienst zu Hil fe kom men und sei ne Lie be an ihm be zeu gen soll.
Daß aber et wa in der Schrift ge sagt wird, das Al mo sen til ge die Sün- 
de aus wie das Was ser das Feu er aus löscht, das ver ste hen wir al so,



21

wie es der Glau be er lei den mag, und dem sel ben ähn lich ist. Denn so
die Sün de durch den Ver dienst des Al mo sens aus ge til get wer den
möcht, wo zu be dürf ten wir zur Ver zei hung der Sün den des Lei dens
und To des des Soh nes Got tes, un se res Herrn Chris ti?
So auch das Al mo sen von Gott ver ord net wä re, daß es sollt sein ein
Werk zeug, da durch uns der Ver dienst Chris ti zu ge stel let wur de, war
be dür fen wir des Amts und der Pre digt des Evan ge li ums? Dar um,
auf daß dem Herrn Chris ti sei ne Eh re un ver rückt und dem Amt des
Evan ge li ums sein or dent li cher rech ter Ge brauch blei be, so leh ren
wir, daß das Al mo sen til ge aus die Sün de, nicht auf die se Wei se,
daß es für sich selbst ein köst li ches Werk sei, da durch die Sün de
ge bü ßet oder der Ver dienst Chris ti zu ge stel let wer de, son dern daß
es sei ein Werk und ei ne Frucht der Lie be ge gen den Nächs ten, mit
wel chem Werk wir un se ren Glau ben und Ge hor sam, so wir Gott
schul dig sind, be zeu gen.
Wo aber der Glau be ist, da er ken net man, daß Chris tus al lein sei der
Sün den bü ßer. Dar um, nach dem das Al mo sen auf sei ne Wei se be- 
zeugt, daß Chris tus in den Gläu bi gen woh ne, so be zeu get es auch,
daß sie ha ben Ver zei hung der Sün den. Denn wo das Al mo sen nicht
ist ein Werk der Lie be, die da be zeu ge den Glau ben in Chris tum, so
feh let es so viel, daß es nicht al lein nicht an zei ge, der Mensch ha be
Ver zei hung der Sün den durch Chris tum, son dern daß es viel mehr
vor Gott ein ganz un lus tig, stin kend Werk sei. Pau lus sagt: Wenn ich
al le mei ne Ha be den Ar men ge be und hät te der Lie be nicht, so wä re
mirs nichts nut ze.
Dar um leh ren wir, daß man müs se gu te Wer ke tun, Gott mit dem
Ge bet an ru fen, recht fas ten und Al mo sen ge ben, da durch un se ren
Glau ben und Lie be zu be zeu gen, und Got tes Be ruf zu fol gen. Aber
so man re den will, wie man recht schaf fe ne Bu ße tun soll, so leh ren
wir, daß wir er lan gen Ver zei hung der Sün dern al lein von we gen des
Sohns Got tes, un se res Herrn Je su Chris ti, durch den Glau ben, wie
Pe trus sagt: Von die sem zeu gen al le Pro phe ten, daß durch sei nen
Na men al le, die an ihn glau ben, Ver ge bung der Sün den emp fan gen
sol len.
Vom Nacht mahl Chris ti
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Wir glau ben und be ken nen, daß die Eu cha ris tia (denn al so ha ben
un se re El tern Lust ge habt, das Nacht mahl Chris ti zu nen nen) sei ein
Sa kra ment, das Chris tus selbst ge stif tet und ein ge setzt ha be, das
auch der Kir che be foh len sei, das sel be bis zum En de der Welt zu
ge brau chen.
Die weil aber ein Un ter schied ist zwi schen der Sub stanz oder We sen
und zwi schen dem Ge brauch des Nacht mals, wol len wir davon or- 
dent lich nach ein an der re den.
Von der Sub stan tia oder We sen der Eu cha ris ti en hal b en leh ren wir,
daß der wah re Leib Chris ti und sein wah res Blut in der Eu cha ris tie
aus ge teilt wer den, und ver wer fen de ren Leh re, so sa gen, das Brot
und der Wein in der Eu cha ris tie sei en al lein Zei chen des ab we sen- 
den Leibs und Bluts Chris ti.
Wir glau ben auch, daß die All mäch tig keit Got tes so ge wal tig sei, daß
sie die Sub stanz des Bro t es und des Wei nes ent we der ver nich ten
oder in den Leib und das Blut Chris ti ver wan deln. Daß aber Gott sich
stracks die ser sei ner All mäch tig keit in der Eu cha ris tie ge brau che,
wird durch kein ge wiß Wort Got tes be zeugt und es scheint, als hät te
die al te Kir che nichts davon ge wußt.
Denn gleich wie in He se kiel, da die Stadt Je ru sa lem auf ei nen Zie gel- 
stein ab ge malt und ge sagt wird, das ist Je ru sa lem, nicht von nö ten
ist, daß die Sub stanz der Stadt Je ru sa lem, al so auch, da von dem
Brot ge sagt wird, das ist mein Leib, ist nicht von nö ten, daß die Sub- 
stanz des Bro t es ver wan delt wer de in die Sub stanz des Lei bes
Chris ti, son dern daß es ein wah res Sa kra ment sei, so ist es ge nug,
daß der Leib Chris ti wahr haf tig bei dem Brot ge gen wär tig sei, ja
auch, daß es ein wah res Sa kra ment sei, so er for dert die Not, daß
das wah re Brot blei be bei der wah ren Ge gen wär tig keit des Lei bes
Chris ti. Denn gleich wie im Ge brauch der Tau fe von nö ten ist, daß das
Was ser sei und blei be ein wah res Was ser, soll an ders die Tau fe ein
rech tes Sa kra ment sein, al so ist im Nacht mahl des Herrn von nö ten,
daß das Brot in sei nem Ge brauch sei und blei be ein recht wah res
Brot, nach dem es nicht ein recht Sa kra ment sein kann, so die Sub- 
stanz des Brots ver wan delt wird. Da her Pau lus und die al ten Scri- 
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ben ten der Kir che das Brot der Eu cha ris tie auch nach dem Se gen
ein Brot nen nen.
1. Ko rinth. 11. Der Mensch prü fe sich selbst, und al so es se er von
die sem Brot und trin ke von die sem Kelch.
Au gus ti nus. Das ihr ha bet ge se hen, das ist Brot und Kelch, wie auch
das sel be eu re Au gen be zeu gen. So viel aber eu er Glau be Be richt
emp fan gen soll, so ist das Brot der Leib Chris ti und der Kelch das
Blut
So viel aber den Ge brauch der Eu cha ris tie be langt.
An fäng lich, wie wohl wir nicht leug nen, daß der gan ze Chris tus wird
in bei dem, Brot und Wein der Eu cha ris tie, aus ge teilt, je doch so leh- 
ren wir, daß der Ge brauch bei der Stü cke über all in der Kir che ge- 
mein sein soll.
Denn es ist of fen bar, daß Chris tus selbst bei de Stü cke der Kir che zu
ge brau chen be foh len hat, un an ge se hen der Ge fähr lich keit und an- 
de rer er dich te ten Mei nung, so mensch li cher Aber glau be ihm her- 
nach hat träu men las sen.
Es ist auch of fen bar, daß die al te Kir che bei de Stü cke vie le Jah re im
Ge brauch ge habt hat. So be zeu gen et li che Scri ben ten klär lich, daß
die, so al lein das Brot emp fan gen, nicht das gan ze Sa kra ment sa- 
kra ment lich (wie sie re den) emp fan gen, und daß es ein gro ßer Kir- 
chen raub sei, so man ein ei nig ein ze lig Sa kra ment von ein an der zer- 
tei let.
Dar um hal ten wir, daß der Ge brauch bei der Stü cke sei wahr haf tig
ka tho lisch und apo sto lisch, und es ge büh re kei nem Men schen, die se
Stif tung Chris ti, auch so lang wäh ren den Ge brauch der al ten wah ren
Kir che, sei nes Ge fal lens ver än dern und die Lai en (wie man sie nen- 
net) des an dern Stücks der Eu cha ris tie zu be rau ben.
Und ist sich zu ver wun dern, wie es doch zu ge he, daß die, so vor ge- 
ben, sie ver fech ten die Ge bräu che der al ten Kir che, hier in so sehr
von der al ten Kir che ab ge wi chen sei en.
Fer ner, nach dem das Wort (Sa cri fi ci um) weit um sich grei fet und in
der Ge mein de ein hei li ger Got tes dienst heißt, so wol len wir ger ne
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zu ge ben, daß man den rech ten wah ren Ge brauch der Eu cha ris tie
auf die se Wei se ein Sa cri fi ci um oder Op fer nen ne.
Und so die Eu cha ris tie nach der Stif tung Chris ti al so ge hal ten wird,
daß man dar in nen den Tod Chris ti ver kün di ge und das Sa kra ment
des Leibs und Blu tes Chris ti der Kir che aus tei le, so wird recht ge- 
sagt, daß hier mit der Ver dienst des Lei dens Chris ti ap p li ciert oder
zu ge stellt wer de, näm lich de nen, so das Sa kra ment emp fan gen.
Es sol len auch die gu ten christ li chen Lec ti o nes und Ge be te, so vor
und nach der Con se cra ti on (wie sie es nen nen) auch Aus tei lung der
Eu cha ris tie ge bräuch lich sei en, nicht ver wor fen wer den.
Aber hier un ter will sich nicht ge büh ren, daß wir die Irr tü mer, so zu
die sem hei li gen Got tes dienst mehr aus Un ver stand et li cher son der li- 
cher Per so nen denn aus rech ter Mei nung der wah ren ka tho li schen
Kir che hin zu ge kom men sind, ver schwei gen und bil li gen soll ten.
Der ers te Irr tum ist, daß man aus dem Got tes dienst, so der Kir che in
ge mein zu ge hört, ein son der li ches Werk ei nes ein zel nen Meß-Pries- 
ters macht, wel cher, wie er ihm al lein die Wor te des Nacht mahls in
Stil le liest, al so ißt und trinkt er auch al lein das Brot und den Wein.
Denn un ser Herr Chris tus hat das Nacht mahl nicht auf sol che Wei se
ge stif tet, daß es sollt ei nes ein zel nen Men schen Werk sein, son dern
daß es sei ei ne Ge mein schaft der Kir che. Dar um, so man das
Nacht mahl recht hal ten will, ge hö ren auf das al ler we nigs te zwei Per- 
so nen da zu, näm lich der Die ner, so das Nacht mahl seg net, und der
an de re, dem das Nacht mahl ge reicht wird. Denn als Chris tus die ses
Sa kra ment ge stif tet, hat er nicht al lein ge ges sen, son dern hat es
auch sei ner Kir che, die er da zu mal bei sich hat te, mit ge teilt und ge- 
sagt: Neh met hin und es set etc. Und trin ket al le dar aus, etc.
Die se Stif tung Chris ti hat die al te wah re ka tho li sche Kir che so steif
und ernst lich ge hal ten, daß sie die aus der Kir che ge trie ben ha ben,
wel che bei dem Nacht mahl ge gen wär tig wa ren und doch das sel be
nicht mit an de ren emp fin gen.
Ana kle tus. Wenn das Nacht mahl ge seg net ist, so soll je der mann
das sel be emp fan gen, der nicht aus der Kir che aus ge trie ben wer den
will.
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Und setzt hin zu: Denn al so ha ben es die Apo stel ver ord net, und al so
hält es auch die hei li ge rö mi sche Kir che.
Conci li um An ti o chenum. Es sol len die se al le von der Kir che aus ge- 
schlos sen wer den, wel che in die Kir che Got tes ge hen und hö ren die
hei li ge Schrift, wol len aber aus ei ge ner An dacht mit dem Volk das
ge mei ne Ge bet nicht hal ten noch das hei li ge Sa kra ment des Herrn
emp fan gen.
Di o ny si us. Wenn der Bi schof von den gött li chen Ga ben aus ge pre digt
hat, so seg net er das hei li ge Nacht mahl und stellt das hei li ge Sa kra- 
ment, davon er vor hin ge pre digt hat, her für in das Ge sicht, und
nach dem er die hei li gen Ga ben des Nacht mahls ge zeigt, so emp- 
fängt er es selbst und er mahnt auch die an de ren, daß sie es emp- 
fan gen sol len. Dar auf, so er es emp fan gen und den an de ren mit ge- 
teilt hat, be schließt er das Amt mit hei li ger Dank sa gung.
Hier auf, so man im Nach mahl die rech te Stif tung Chris ti er hal ten und
den Ge brauch der al ten wah ren ka tho li schen Kir che fol gen will, hal- 
ten wir für nö tig, daß die Win kel mes se der Meß pries ter ab ge tan und
das Nacht mahl öf fent lich in der Ge mein de der Kir che ge hal ten wer- 
de.
Der an de re Irr tum ist, daß das Nach mahl sei ein sol ches Op fer, das
da soll stets, für und für, in der Kir che die Sün den der Le ben di gen
und To ten zu bü ßen und an de re, bald leib lich und geist li che Gut ta- 
gen zu er lan gen, ge op fert wer den.
Die ser Irr tum strei tet öf fent lich wi der das Evan ge li um Chris ti, wel- 
ches be zeugt, daß Chris tus mit sei nem Op fer, das er nur ein mal ge- 
tan und das ewig gilt, voll kom men hei lig macht.
Und nach dem Chris tus uns mit sei nem Lei den und Tod die Ver zei- 
hung der Sün den, die auch im Neu en Tes ta ment durch das Evan ge- 
li um ver kün di get wird, ver die net hat, so be darf es kei nes Op fern
mehr, wie die Epis tel zu den He brä ern Kap. 10 sagt: Wo der Sün den
Ver ge bung ist, da ist nicht mehr Op fer für die Sün de.
Denn als Chris tus sagt, das tut zu mei nem Ge dächt nis, be fiehlt er
nicht, sei nen Leib und Blut im Nacht mahl un se rem Herrn Gott, son- 
dern der Kir che zu op fern oder dar zu rei chen, auf daß, so die Kir che
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den Leib und das Blut Chris ti ge nießt und von der Gut tat sei nes To- 
des pre digt, er mahnt wer de an das ein zi ge Op fer des Leibs und
Bluts Chris ti, wel ches nur ein mal am Kreuz zur Bu ße un se rer Sün- 
den voll bracht wor den ist. Denn al so er klärt Pau lus die sen Spruch
Chris ti und sagt: So oft ihr es set (er sagt nicht op fert) die ses Brot
und trin ket den Kelch, so pre di get von dem Tod Chris ti, bis er
kommt.
Und wie wohl wir be ken nen, daß die al ten Scri ben ten der Kir che das
Nacht mahl ein Sa cri fi ci um oder Op fer ge nannt ha ben, je doch so er- 
klä ren sie sich selbst, daß sie durch das Wort Op fer das Ge dächt nis,
die Ver kün di gung und die Pre digt des Op fers, das Chris tus ein mal
am Kreuz aus ge rich tet hat, ver ste hen, wie sie denn auch das Ge- 
dächt nis der Os tern und Pfings ten Os tern und Pfings ten nen nen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu- 
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se
Wei ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob
und wie man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen
kann. Glü ck li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne
Ar beit fi nan zi ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an
die Deut sche Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch
ei nen per sön li chen Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs- 
zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad
von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge- 
mein schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die
Lan des kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist
ei ne evan ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen
Ge mein schafts ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße.
Der SGV ist ein frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir- 
che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt
auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de und der Glau- 
bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit- 
zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-
Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che
ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri- 
gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier- 
kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me ver schö nern
kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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